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Freihere Uleidy von Sax 1 Hohen-Saz,

Serr 3u Biirglen,

Bon Dr. J. A. Pupifofer.

Der Freiherr Ulrid) von Sax zu Hobenjax, Herr ju Biirglen,
ijt al8 Fithrer der Jusiiger aud den jugemwandien Orten und den
Logteien in der Shlad)t von Murten und ald BefehiShaber in
ben maildndifden Feldziigen in bdie Reihe jener vaterlindijdhen
Helben getreten, deren Crinnerung in der eidgendijijdhen Gejdhidyte
mit unvergingliden KQorbeeren gefdymiidt ift. Die Nadridten
iiber fein Leben und jeine Thaten find aber jo jerftreut, dap bie
Senntnify davon bis dahin Brudyjtitd geblieben ift. Wdbhrend
jeder jhroeizerijhe Kanton jeinen in Ddiefen Kdmpfen bethitigten
Minnern eine Aufmerfjamteit juwandte, die aud) die unbedeu-
tenjten Notizen jujammentrug und in die Lebensbilber derjelben
berarbeitete, ift Mlrid) von Sayx ald ein Landjape ded ThHurgaus
und ded Rbeinthald in der Gejdhichte nur beildufig errwihnt worden.
€3 ift daber fiir die ditlide Sdhweiz eine moralijhe Pflicht, die
bon jenem audgeseihneten, dielfad) verdienten Manne iibrig ge-
bliebenen Nadridhten ju jammeln und in ben Rahmen einesd
wenn aud) nur jtizzenhaften Bilbes jujommen ju fafjen.

Die Freiherren von Sayr Hatten ihren Stammiil auf der
Burg Sar im Rbeinthale und befafen nebjt derfelben auc) nod)
die Burgen Forftegg und Frijhenberg. Jbhre fritheve Gejchichte
it hiemit ein Stitct der Gejdhichte ded RKantons St. Gallen.  Crft
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sur Jeit der appengellijhen Freibeitstriege wurbe Eberhard von
Sar thurgauijcher Landjape.

Wie namlid) 1408 Albred)t von Bitrglen als lehter Sprop-
ling der reidh) begiiterten Freiherren von Biirglen mit Sdild und
Yelm begraben tourde, gieng Burg und Stadt Biivglen mit den
pazu gehorigen Herrjhaften und Lehen durd) Erbrecht an Ddie
$exren von Sax und an die Herren bon Klingenberg itber. Eber-
hard von Sayr ververbte jeinen Antheil 1421 auf jeine Sohne
Hand, Nlrih und Dietbold. Wihrend jodann Hans und Ulrid)
fite ihr Anred)t mit andern Giitern {id) abfinben [iegen, rourbde
bet der Theilung bes vaterlihen CErbed Dietbold Bejier bvon
Bitrglen.  ALS Vorfiger des thurgauijhen Landgerichts hatte ev
unter den thurgauijhen Wdelihen ben LVorrang. Lon den jwei
Sohnen Dietbolds wurbe Gerold, der jiingeve, bt in Einjiedeln,
wo ex 1453—1481 das Stift regierte; der dltere, JNamens Al=
brecht, folgte jeinem Bater al3 Landrichter. I3 Jnbhaber der
Biirglen’jdhen Giiter, eriveitexrte er fjeinen Bejip nod) durd) Er=
werbung des Klingenbergijden Antheils. Seine Gattin wurde
Urjula von Rappenjtein, die Todter Rubdolf bon Rappenitein,
genannt Motteli, Herr ju WUlt-Regensberg, Bruder Jafobs Motteli,
Herrn ju Pfin und Lautfrieds Motteli, Biirgers und Rathsherrn
von St. Gallen, alle drei dburd) everbten und evmworbenen fauf-
mdnnijhen Reichthum und abelidhen Bejip jo befannt und geehrt,
papg Motteli’s Gut Jahrhunderte lang pridhwdrtlich geblieben ift.
Durd) jolche Lerwandtjchaft und durd) die bon Urfula von Rappen-
ftein mitgebrachte Ausjteuer und Erbeshofinung rourdbe Albrecht
bont Say fo gehoben, dap er ald Herr bon Biirglen und als
einer der einflupreichiten Edelleute ded Thurgaus Groperes an-
ftreben und wagen durfte als fein anbever jeiner durd) die Eid-
genojjen eingejchiichterten Stanbesgenoijen.

Charafter und Geift, wie Stand, Vermbdgen und Beijpiel
per Witer pflegen beftimmend auf die Sohne itberjugehen. Diefe
Regel findet jih audh bei WAlbrecht von Sar und feinem Sohne
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Wiridh beftiitigt. 1m alfo die gefelfdhaftliche Stellung und bdie
Beftrebung ded Helden unjerer CErzdahlung beffer ju mwiirbigen,
ditrfen wir nidht unterlajjen, nod) einige Jitge aud dem Leben
bes Baterd vorausdgehen zu laffen.

Obiwohl Schwiegerjohn und Neffe der reiden Motteli, welde
al8 Bantierd den faufmdnnijen Geldverfehr in einem groBen
Theile Siidbeutjdhlands und der Sdhweiz vermittelten, liep fid)
Albrecht bon Sar nidht zu dem bitrgerlihen Gewerbe Herab, um
auf dhnlidem Wege fein Gut ju vermehren. Ritterlihe Cigen-
madt war mehr feine Sade ald faujmdnnijde Fiigjamteit und
Sdlaubeit. Aber gevade ein jolder Genojje twar den Mbotteli
jelbjt evwiinjdht; bdenn aud) jie Jheuten die Gewalt nicht, wenn
per ordentliche Rechtsgang ihren Forderungen nicht Geniige ver-
jdajite. Ohne Jweifel durd) fie und durch ihre vor dem faijer-
[idhen Hofgerichte 3u Rotweil jhoebenden Progejje veranlapt, jhlug
jig Freiberr WAlbrvecht 1459 zu der jogenannten Tiivfenpartei
in Rapperdoyl, bedrohte er bon Rapperswyl aus die djterveidhijdhen
Stdabte Winterthur, DieBenhofen und Frauenjeld, madhte ex einen
Anjdhlag, Frauenfeld Fu itberrumpeln. Der Befib Frauenfelds
jollte ihm al8 Hajtpfand diemen, um dem Qaijer Friedbridh) und
bem Herzog Sigmund gewijje Jugeftandniffe abjundthigen. Die
Wad)jamteit der Biirger von Frauenfeld veveitelte 3war die auf
ihre Stadt abgejehene Unternehmung; allein der Freiherr von
Say liep jih dadurch nicht irve madyen. Bei der Stromjchnelle
ju Diepenhofen fahndete er auf Graj Alwig von Suly und bdie
faijexlichen Rithe, weldhe diejed Weges vorbeiziehen jollten, um
jie al8 Geifeln feft ju nehmen. JIndefjen aud) da begiinjtigte ihn
pag Gliid nidht, vielmehrwandte fich Herzog Sigmund mit einer
Qlage iiber Friedensbrud) an bie Eidgenojfen. Dieje Klage iiber
griedensbrud) gehorte zu ben zabhlreidhen andern Klagen, die nad
der Eroberung bed Thurgau 'durd) die Eidgenojjen bet den Friedens-
verhandlungen ju Konftany 1461 von den Unwilten ded Het-
3005 Sigmund aufgezahlt und erdrtert wurben; 3u vechtlicher

4
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Austragung gelangten fie aber nidl. Wlbrecht wurbde nidht tveiter
angefodyten und bie Landgrafjhaft Thurgau blied im Befih der
Eibgenoijjen.

A8 1463 der Freiberr Wlbredht von Sar im frdftigften
Mannedalter ausd dvem Leben {died, fand fih in feinem Nad)-
{affe eine jo groBe Pervitttung, bap Abt Gerold von Einfiedeln
in der Sorge fiir feine unmiindigen Bruberdfinder Ulridh) und
Beronifa fih gebrungen fithlte, Biivgermeifter und Rath von
St. Gallen vermbdge ded mit dem hingejchiebenen Freiherrn Al-
brecdht gejchlofjenen Burgredhts, zur Uebernahme bder Bormund-
jdaft iiber Ddesfelben Rinder zu erfuden. Die Stadt entjprad)
biefem Wnfinnen bereittoillig, Hatte dann aber groe Miihe, alle
unbilligen Anjpriidhe an dad Erbe auf ihr geredhtes Map Furiid
ju wetfen und jdumige Shuldner jur Leiftung ihrer Verpflidhtungen
anzubalten. Die Wittwe forberte ihre Morgengabe, die Wieber-
fage fitr ihren eingebradhten Brautihah, das Eheredht oder j3u-
geficherte Leibding. Abt Gerold jelbjt verlangte den halben Theil
ber Verlajfenjchajt feined verftorbenen Bruderds und dbie Heraus-
gabe jeine3 Leibdingd und ftitgte Jicdh) dabei auf bie Freibeit feines
Stiftes, in die Erbjdhaftsrechte jeiner Mitglieder einjutreten. Ueber-
died brachte ALt Gerold fiir dad jeinem Bruber geliehene Silber-
gejdhirr 100 Gulben in Redhnung. Ferner drdngte Frau Agnes von
Say, geborene bon Windegg, auf Bezahlung eined in ihrem Befise
befindlichen, von dem Verftorbenen ihr iibergebenen Schuldbriefs.
Offenbar ftellten fid) auf foldhe Weife die nddhften BVerwanbdten
in bie erfte Reihe der Gldubiger, um bdie gewaltjamen Jugrife
der frembden Gldubiger vorerft fern zu halten. Iittlerroeile liep
1464 die Stadt St. Gallen die ldffigen Sdhuldner de3 Erblafjers,
bie Dbeiden Rajpar von Klingenberg zu Tioiel und Meringen,
Burthord von Homburg, Hand Wilhelm bon Fridingen auf
Hoben-Krdhen, Albrecht von Landenberg und Pilgrin von Rijdady
burd) bas Hofgericht ju Rotwoeil ju Einldjung ihrer dem Heren
pon Bitrglen ausgefteliten Shuldverjhreibungen anhalten. Vermige
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eined mit Rubolf Motteli von Rappenjtein, Hertn u Regens-
berg burd) den Rath von Luzern 1466 abgejdhlofjenen Ueberein-
fommens exhielt dann die Stadt St. Gallen von Rubdolf Motteli
nod) 4000 Gulden, die jur Liquidation bdermwenbdet turben, fo
dap neben andern 1467 Agned von Sax fid) fitr ihre Forderung
befriedigt erfldrte und Abt Gerold, ftatt weitere Anjpriide u
etheben, jih nachdriidlidh) vertenbdete, den Bijdhof Heinridh bon
Konjtanz durd) das Pralzgericht yur Bezahlung von Dienftleiftungen
su nothigen (200 Guldben und 1 Fuder Wein), die exr an Al-
bredyt jdyulbete. Dagegen aber wurde 1469 gejtattet, bap Rubolf
Motteli bei jeiner Todhter Urjula in Biirglen jeine Wohnung auf-
jdlage und Frau Urjula die BVerwaltung der Herrjdaft Biirglen
fite fich und im Namen ihrer Kinder vermwalte. Ueberdied blieben
dem iitfried Mbtteli, einem natitrlihen Bruber der Frau bvon
Sax und Rath3mitgliede von St. Gallen, fiir ein Anleihen von
2000 Gulven bdie Herrjdhaften Forjtegg und Frijdhenberg ver-
pfidnbet und ju einfhweiliger Nubniepung iiberlafjen, bis der Neffe
Nlrih von Sax dad Erbe wieder an fid) lbje.

So toohlthuend und verbienftlidy aber bdiefe Bemiihungen
der Stadt St. Gallen um die Herrjhaft Bilvglen und ihre vedht-
mipigen Erben jein modten, fanden jie dod) die erwartete Wn-
ecfennung nicht; denn im Jabhre 1470 EFiindeten Frau Urjula
und ihre Rinder dad Biirgerredit St. Gallend auf und traten
dafiir in bad Biivgerred)t der Stadt Wyl, jo dap 1474 Rubdolf
Giel von Glattburg, Schultheip von Wyl, ald BVogt der Herr-
jhaft Biirglen erjdheint. Aud) diefed Werhdltnip twurde jedod
bald toieder geldft; denn in demjelben Jabhre trifft Undreas Stoll
von Bonftetten zu Ujter al8 BVogt Ulrichs und Veronifad von
Say mit dem Domfuftod Werner von Fladdland zu Konftany
und Frau Urjula von Say eine Uebereinfunft itber den Hof zu
Qeimbad) ; und bei ber Jahrzahl 1475 melbet dad Lehenbud
per Landbogter Thurgau: Bogt Waldmann von Jiirid) hat
im namen bnd anftatt bnd jn tragerdeije der finder bon Sax ju
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Biirglen ju lehen empfangen die bogty bif dben dbrffern ju Mittlen,
Ober-Bupnang ond Wertbiidhel mit liiten, geridhten, jwingen
und bennen. |

LWer unter diejen Umijtdnden, ald die nidften Verwandten
ped Baterd i) um die BVerwaltung ded Erbes firitten, die G-
siehung der vermwaiften Kinder leitete, bleibt die Familiengejdhichte
ped Haujed Sar zu beridten jduldig. Keidht fonnte einer der
bei ber Sdhlofstapelle 3u Biivglen angejtellten drei Kapellane dem
jungen Herrn Wlrich den nothdiirftigiten Shulunterridgt ertheilen;
oud) ber Abt Gerold bon Einfiedeln und der Rathsherr Jatob
Mitteli von St. Gallen, feine Oheime, werben iiber dem Erb-
ftreite ihre Verwanbdtenpilidht gegen den Neffen nidht gany aus
ven Augen gejest haben. Von entjcheidendem Gewvidhte mup aber
der Cinflup getejen fein, welden der BVogt Waldmann, der faum
ein anderer war al8 der berithmte jiivdherijche Bilvgermeifter jelbit,
auf den Jiingling ausitbte. Dem Fiihrer der jiircherijdhen Reis-
[dufer mufpte ein junger Cdelmann, dex Sohn eined tapfern, friegs-
muthigen Baters, willfommener Begleiter und Kriegsdjditler jein.
an dbemfelben Jabhre, in twelhem Ulrid) von Sar von Bijd)of
Otto von Konftany mit den jur Herrjdaft Biirglen gehdrigen
Stiftagiitern belehnt wurde, hiemit in dad Wlter der Miinbdigteit
eingetreten twar, brad) der Krieg aud zwijden den Eidgenofjen
und Herzog Karl dem Kiibnen von Burgund. Damals hatte
Ulridh) fdon jo bedeutende Kriegderfahrung gewonnen, dap ihm
in der Sdlacht bor Murten bie Fithrung ber Kontingente aus
bent Vogteien und jugewandien Orte, deren Mannjdajt auf 2000
angegeben ird, anbertraut tourbe.

Weber die nadjtjolgenden Jabhre, namentlidh itber bie eitere
Bethitigung WUlrihs in dem Burgunbertriegen fehit es wieder an
Nadyrichten.  Man witd fih aber faum irven, wenn man an=
nimmt, dag er dem eidgendijijhen Heere auch in den folgenden
Kiampfen gegen Burgund fid) angejdhloffen und denjelben eine
Unzahl Mannjdajt aus jeinen Stammberrjd)dften sugefiihrt habe.
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Mogliderveife hat thn aud) die burgundijde Beute in den Stand ge-
jest, im Jahr 1481 die Burgen Forftegq und Frijdenberg einguldien.

Sein Vetter Liitfried Motteli hatte die Geredhtigteiten diejer
Herejdaften dadurd) erweitert, dap er im Namen jeines Neffen
pon Raifer Friedrid) mit dem Blutbanne fid) belehnen liep, aber
audy mit Miihe gegen die Recdhtsanipriiche der Wppenzeller und
gegen den befannten Raufhelden Hottever (Hans Bed) und andere
Gegner vertheidbigt. Bei jeinem 1478 erfolgten Tode hatte dann
die Stadt St. Gallen die BVerwaltung der Herrjdhaft itbernommen
und bem Rathdherrn Jyli ald Vogtei eingegeben. Die Sierig-
feiten, teldje der Ldjung der dadburd) entitandenen BVerpflidtungen
jid) entgegenftellten, mupten durdh die Rathshaupter von Konjtany
gejchlichtet terden, bevor der Freiberr von Say diefed alte Erbe
feiner LVoreltern wieder in Befip nehmen fonnte. Forftegg rourbe
bann aber jein LieblingSaufenthalt. Dad Waldgebirge jdyeint ihm
bejjer behagt su haben al§ die einformige Thalfldche vbon Bitvglen ;
und in der Freiherrjdhaft Sar war er nidht von dem toilltiir-
lihen Landvogtei=Regimente bejdhrantt, das fich im Thurgau gegen
die Herrjdajt mehr anmoapte al8 man von alter Feit her ge-
wohnt war. Die Forderung, dap die Gerichtdherven ivie ihre
Unterthanen bden Huldigung3eid leiften jollten, twar eine Ju-
muthung, iiber die jid) der thurgauijche Adel zum hid)ften bejderte.

Der joeben erwdbhnte Umijtand modhte der Vetveggrund fiir
die Freifrau von Sar und ihren Sohn Ulrid fein, im Jabhre
1485 in ein Burgredit mit Biivih zu tveten; denn unter Jitrichs
Sdup fonnte der Herr von Biirglen die Mannjdaftsrechte iiber
jeine Unterthanen und andeve unter Oefterveihd Herrjdaft ge-
libte Feeiheiten und Befugnijfe zu behaupten Hoffen und Jiirid
jelbjt betam Ddabdburd) Ausficht, einen bvorwiegenden Einflup im
Thurgau zu gewinnen. Bitrgermeifter Waldmann iibernahm jelbit
oen Auftrag, im Namen bes Rathes nad) Biirglen zu reifen, um
piejed neue Burgredht zu bejdwdren, ein Beweis, daB wenigitens
et einen gropen Werth ouf diefe Berbindung legte.
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Slir den Thurgau tourde bdiefe BVerbinbung verhingnifooll.
Da ndamlid aud) Berthold BVogt, der Geridhtsherr von Weinfelden,
mit Biiridh) ein Burgredht hatte und bdie vegievenden Orte nidht
sugeben wollten, dap die Mannjdaft von Biirglen und Wein-
felden mit Biivih in’s Feld siehe, fam e3 zu einem Bergleide,
bem ju Folge die Mannjdaft vbon Ober- und Unterftammbeim
und Offingen, welde zur Landgrafidaft Thurgau gehorten, an
Bitrid) iiberlajjen und dagegen bon Jiirid) auf dag Mannjdafts-
redht in Biirglen und Weinfelden verzichtet rourbe. Bon bdiefer
Jeit an betvacdteten {id) die Bewohner von Stammbeim, obioohi
fie dod) dem thurgauijden Lanbdgeridhte zuftdndig blieben, als
siivdyerijdhe WUngehorige und dag Jahr 1798 vollendete die Annexion.

Filr die Familie ded Herrn von Sax wurde dad mit Jiivid)
gejdlofjene Burgredht nod) in anberer Beziehung von Werth. Die
Forberung ded Kaijer3, dap die Sdhweizer die oberfte Geridhts-
barfeit bed Reich3 anerfennen, namentlid) den Citationen des Hof-
geridhts bon Rotweil Gehorfam erzeigen jollten, fithrte zu 3zahl-
[ofen Berwiirfnifjen, Streitigteiten und Reprejjalien. Nidht blop
Angehorige Deutfhlands, jonbern aud) Schiweizer fonnten durd
ihre bei einem faiferliden Gerichtshof eingebradhten Klagen diber ifhre
in der Sdhoeiz toohnenden Gegner, twenn bdiefe der Citation nidt
olge leifteten, die WUdht und WUberadht ausivirfen, twad bei dies-
jeitigen Qaufleuten 3. B. den Bexluft ihred jenjeitd befindlidyen
Bermogend oder bei Betretung ded Reih3bodensd fogar Lebens-
gefabr zur olge hatte. Befanntlich) twurden jolche namentlich
gegen die Stadt St. Gallen veriibten haufigen Berationen jpiter
eine Mitveranlafjung jum Sdwabentriege.

Nun war aud) der Gerichtdherr Motteli su Pfin in einen
jolchen Redhtshanbdel vertvidelt. Er hatte jeine natiitlihe Shwejter
mit Anwendung von Daumjdyrauben ju einem Geftdndnifje oder
Bugeftdndniffe, man weify nidt, welder Art e3 war, ju noéthigen
untexnommen und wurde nun deghalb bei bem faifexlihen e-
ridte in Untlagezuftand verjeht, inbem er unbefugter Weife in
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bie Qriminalgerichtsbarfeit eingegriffen habe. Da er auf drei-
malige Citation nid)t erjdyien, verfiel er in die WUdht, und weil
ev aud) jept nod) im Ungehorjam verharrte, erfolgte bdie Uber-
adpt mit allen ihren Konjequengen. WS er fi) dennod) beigehen
lieg, ilber den Bobenjee nad) Lindau zu veijen, wurbe er bdort
ergriffen und in Hajt gebradt. Er batte Burgred)t mit dem
Stanbde Unteralden, Sein Neffe Ulrid) bon Say rief die dortige
Regierung an, fidh fiiv ihren Biivger bei dem Kaifer ju vex-
wenben ; allein die Fiirjprade Untertvaldend vermodhte die Be-
freiung ded Gefangenen nidht zu Dewirfen. Biexr Jahre lang
utbe pergeblid) unterhandelt und jedes andere Mittel verjudyt,
pent Mitteli aus feiner Hoft zu erldfen. Er anerbot 10,000
Gulden Kaution, eine Summe, die jest das zehnfade ihred da-
maligen Nennwerthes iiberfteigen wiirdbe; aud) dad half nidt.
Nun rip dem feurigen Nefjen die Geduld. Jn Erinnerung an
ba3, was einft fein Vater gewagt, entjdhlop fih der Herr von
Biirglen, die dem Oheim wiberfahrene Unbill der Perjon Dbdes
fKaijers ju vergelten. Lon den Tiirfen oaus Wien berdrdngt,
weilte Saijer Friedrid) 1486 in Konjtang, und von dort aus
madyte ev einen BVejud) in der Wbtei Reidhenau. Ulridh von Sayx
benupte bied, um auf ihn zu fahnden. Ein Jufal rettete den
RKaifer; nur jein Shapmeifter fiel in die Hiande bed Frevlers.
Nun aber wurde dod) Diotteli gegen eine SLaution von 1500
Gulden frei gegeben, von ihm der Prozep aud) nidht weiter ge-
filhrt, und der Kaijer behielt dad Geld.

Man jollte meinen, nad) joldyen Borgdngen wdre Ulrid) von
Say u der Partei der franzdfijd) gefinnten Sdhweizer iibergegangen,
hitte ex lebenslang ben deutjden ReidhSboden nicht mehr betreten
diirfen. Jm Gegentheile deffen zog er jdon im folgenden Jabre
(1489) filx den biterreidhijden Erzhersog Sigmund von Tyrol in’s
Feld.  Diefer Fiirft hatte einen Grengjtreit mit BVenedbig und janbdte
ven Grafen Gaubeny von Metjd) und den Grafen Georg bon Werben-
berg-Sargand mit 7—10,000 Mann Truppen in das Etjdhthal
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hinunter gegen die venetianijhe Stadt Roveredo. €3 gelang dem
Grafen Gaudeny mit Hiilfe eined Trupps friegsgerwohnter Lanjtnedhte
und Antwendung de3 unldngjt exfundenen Bombengejdoijes, nad)
14 tdgiger Belagerung die Stadt Roberedo zur Uebergabe ju nothi-
gen. Unterdejjen hatten aber die BVenetianer den lalidnijden Felb-
herenPRobert bon Aragona von St. Severino mit feiner ftetd friegs-
bereiten Streitihaar in Dienft genommen und ihm den Ober-
befehl iiber ihre jammtliden bdort jtebenden Txuppen anvertraut.
Gbenjo hatte Cryhersog Sigmund die Eibgenoffen aufgefordert,
ihm permdge bes Erbvereins Hiilfe su fenden. Nur Jiivih ent-
jprach der Mabhnung ded Criherzogd und {dhidte thm etwa 450
Mann ; eine gropere Jahl Freiwilliger faom aud Graubiinden
und aud Thurgau, unter diefen namentlidh) Ulrih von Say und
Melcdhior von Lanbdenberg zu Mammern mit ihrem Gejolge. Wie
die Sdhieizer bei Roveredo anlangten, hatte die Streitmadyt ded
Beldherrn Robert bon Severino bereitd unweit der Stadt ein
Lager bezogen und waren Friedensunterhondlungen begonnen
toorden, jo daB aud) die Schiweizer angewiejen rourben, gegeniiber
per feindliden Stellung in einem RLager die weitere Entividlung
der Dinge abzuwarten. Von befondern Kriegsthaten ivar aljo
wenig Anbderes zu beridhten, ald was die Jitrcher Hauptleute am
Gnbe Bradymonatd nad) Hauje jdhrieben ; bdoch unterliepen fie
nicht u evjiblen, ivie bei einem Rumor, ald fie von den Jta-
lidnern iiberfallen ju werden fitrdteten und fidh in Lampfordnung
fteliten, Herr Ulrid) von Sar mit einem langen Spiege Dherbei
eilte und fih an ihre Spipe ftellte, und ebenjo Meldhior bon
LQandenberg. Ju einem Entjdheidungstampie fam es etit, ald Graf
Gaubdeny aus Mangel an Jufuhr nad) Trient jidh) zuviidzog, die
Stalidner dag Thal Hinaufriidten, um Trient zu evobern, in ben
Gngpdjjen iiberrajdht und fitvdhterlich zujammen gehauen und zev-
jprengt wurben. €3 war da3 die jogenannte Schlacht bei Roveredo.

Bid dahin Hat fih der Freiberr Mlrid) von Sar ald ein
tapfever, verwegener Rriegsmann ju erfennen gegeben. Eine im
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Arcdhiv Herdern aufgefundene Urfunde mwirft aud) einiges Lidht
auf jeine hauslichen Verhdltniffe und auf jeine Herzensbildung.
Seine Mutter, die Freifrau Urjula von Say, hatte feit dem Tode
thred Gatten ald Gerichtshervin vbon Biirglen die hiauslihen und
berrjhaftlichen Angelegenheiten mit einer merfwiirdigen Selbit-
jtandigteit bejorgt. JIn den Wften bed Herrjdftdarchivs von
Biirglen und des Stiftsard)ivd von Bijdofssell erjdeint fie ald ein
2Weib, das feine3 Vogtes bedurfte, jondern aud eigener Anficht
handelte und diefe gehirig jur Geltung zu bringen verftand. Wllein
ipr Regiment iiber ihren ebenfall3 eigentvilligen Sobhn in feinen
Mannesjahren fortyufithren, gelang ihr nicht. Bmwei harte Charattere
vetben fic); bie ndchite Blutdverwandtjhaft mag es nidht ver-
itten. A8 Beronita, Ulrihs Schwefter, an Hans von Landen-
berg zu Ultentlingen fid) verehelichte und ausgefteuert werden
mupte, fithrte dies nothwendig su der Frage, ob die yerridaft
Biirglen CGigenthum der Mutter jei, die mit ihrem eingebradten
Bevmigen bdiefelbe aus ben Hinden ber Glaubiger geldjet Dhatte,
oder ob der Sobhn fein bviterlihed Grbe ohne Riidficht auf bdie
Unjpriihe ber Mutter antveten fonne. Ulridhs Waffenbriider,
Graf Gaudenz von Metjh) und Graj Georg von LWerdenberg,
berjucdhten ju vermitteln, ihre Unfidht neigte fih ju Gunijten des
©ohnes ; bdaher wurbe vermdge bed BVurgredhts Biirgermeijter
und Rath von Jitvid) angerufen. Die Rathsherrn Johannes Meis
und Johannes Bieger bradyten bhievauf Samftags vor Palmtag
im Jahre 1488 einen LVertrag su Stande, in weldem die von
pen beiden Grafen gejtellte Abvede bejtatigt wurde. Der Sobhn
iibernahm die VWerpflichtung, fjeiner Mutter auf Wartbiihl ein
$Haud zu bauen, dasjelbe mit bem nithigen Gerithe auszujtatten,
eine Baarjhaft von 20 Gulben zu erlegen und ein halb Fuber
Wein auf Redynung ihres Leibdings ju liefern, aud) zu geftatten,
bap ein Rapellan von Biivglen mit jeiner Priinde nad) Wartbiih!
siebe ; dagegen follte bie Mutter ihr BVermogen weder im Leben
perjdyenten, nod) auf ifr Ableben Hin legiren, fonbdern dasjelbe ihrem
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©Sobne al8 ungejdymdlerte3 Erbe aufbewahren. Ob und iie
diefe Vereinbarung vollzogen tworden fei, ift nidht nadgerviejen.
Da jedoch in den folgenden Jahren Jafob von Rappenftein, ge-
nannt MNotteli, und nad) ihm Hand bon Lanbenberg bie Herr-
jhaftsverivaltung, immerhin im Namen Ulridhd von Say be-
jorgten, mag ein Jpdtever BVergleidh) dad Verhdltnip soijdhen Mutter
und Sobhn auf einen billigern Fup geftellt haben. Ulrich rdhlte
Forjtegg zu jeinem gewdhnlidhen Wufenthalt. Neben den bereitd
ermdhnten LVorziigen, die bdiefe Gegend fiir ihn hatte, gewdlhrte
fie ihm bden Bortheil, mit feinen Freunben jenjeitd bes Rheins
leidhter zu verfehren.

Um Dbiejelbe Jeit ndmlid) hatte fih in Sdhwaben der Bund
von St. Georgen Sd)ild jujammen gethan. Sdon lange Her
beftanben in eingelnen Gauen Gefelljdhaiten von Edelleuten jum
Swede ritterlider Uebungen jowohl ald jur gegenjeitigen $Hiilfe
in Qriegsfehden. CEbenjo war die Crinnerung an frithere Biind-
nijfe 3wijchen den Stidten zu Shup und Trup gegen den Raub-
adel nidht gany erlojhen. Bei allebem aber fithlien Alle, dap
padurd) bdie Rechtdunjicherheit nicht gehoben fei, daB nur eine
Berbindung aller zur Jeit nod) widerftrebenden Glieder nacd) Art
ver jchweizerijhen Eidgenofjenjdhaft die gemeinjame Wohlfahrt
berbeizufiitbren vermdge Wan weip nidht, ob ein Bitrgermeifter
pon Ulm oder Qdnig Maximilian, dex Sobhn bes Kaifers, ober
irgend ein anberer politijher Kopf e ioar, der zuerft bdiejen
Gedanfen zu verwivfliden unternahm: aber in wenigen Jahren
fam bie Bereinigung unter der Wutoritdt ded Kaijerd und feine3
Sohnes ju Stande. Audh) die Sdweizer twurden zum Bei-
tritte eingeladen ; fie lehnten jebod) ab, weil ihre Eidgenoffen-
jdhaft ibnen geniige. Dagegen blieb e den jdhreizerijchen Edel-
leuten nicht verwehrt, einem Beveine fich angujdhliepen, der die
Wohlfahrt bes Reihs und bdie Bertheidigung bdedfelben gegen
duBere Feinde fich zum Jwede fege. Jm BVerzeidhniffe dexr Bunbes-
glieder find wirtlid) eine Anzahl jheizerijcher Ebelleute genannt,
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$Herren von Bonjtetten, von Halliwyl, von Klingenberg, von Landen=
berg und aud) Ulrid) bon Saxr zu Hobenjar.

Jndeffen war e3 nicht die Proving Sdhwaben, in telcdher der
Thatendurft bed Herrn bon Sayx Lorbeeren su ernten hoffen durfte.
©r judyte fie in den Niederlanden im Dienjte des Konigs Mayi-
milian.  Dic Chronifen melden, daB er demfelben 3500 Mann.
greigeroorbene jugefiihrt habe. Unter den jdytveizerijhen Haupt-
(euten, die damal8 in bed Konigd Heere dienten, fteht fein Name
pbenan, jo daB er nidht ohne Grund al8 ihr oberfter Befehls-
haber betrachtet wurde.  Der jdweizerijdhen Tagjapung fam Ddieje
Sadje bedentli) vor. Alle Tagherven nabhmen in den Abjchied,
heim zu bringen, wasd man mit Herrn Ulvid) von Sayx, Meldior
bon Lanbdenberg, dem Abt von St. Gallen und ded Lanzen Sohn
bon Liebenfeld Hhandeln tolle, die zum Konige gezogen und eine
merflihe Jahl der Unjern mit jidh) hinweg gefithrt haben. Ein
Berbot oder Juriidberujung erfolgte nicht. Bielmehr modhte e3
jum Jwede dhnlider Werbungen gejdhehen fjein, bap der Herr
bon Sar 1497 am 11. April mit Bewilligung bes Lehenberrn,
be3 Bijdofs Hugo von Konjtany, feine BVefipungen und Herr-
jhaften zu Biirglen und Forftegq -jeinem Wetter Jafob von
Rappenitein, genannt Mbtteli, verpfindete, um bden fiir Jeinen
Dienjtherrn, - den Kdnig Marimilian, gemadpten Aufwand zu
bejtreiten.

Die ju einem formliden Gewerbe ausgeartete Reidldaufered
der Sdhyeizer fithrte endlid) ju einem Kriege 3wijden der Schweis
und Deutjhland. Vermioge ded Grbvereind follte die Eidgenoffen-
jhaft Oefterveihd Bejipungen vertheidigen belfen, vermibge bed
evigen Friedend mit Franfreid) dem Konige biejes Landes eben-
fall3 sur Wertheidigung Dbdesfelben Werbungen in der Sdhweiz
geftatten. Diefe beiden Staaten aber lagen fortrodhrend iiber
bem burgunbdijden Erbe bald in offenem, bald in bdiplomatijhem
Rampfe, und ber eine wie der andere muthete der Eidgnofjen-
jdaft u, dem Gegner den Juzug ihrer Leute zu bejdhrinten.
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Gine dhnlidge Ciferjucht beftand 3voijdyen den eidgendifijden Reis-
ldufern und dben deutjden Lanbdstnedten, o bap jie mit einanber in
bemjelben Lager hiufig in Sdldgereien geriethen. Endlid) nahm der
Beveindgeift bei dem Sdhiodbijchen Bunbde eine feindjelige Rihtung
gegen die Cidgenojjenjdaft an. €38 erwud)d bet ihm ber Wunjd),
alte erlittene Unbill an den Gidgenoffen su vidhen. Diefe vier-
facdpe Giferjucht brachte 1499 gewifjermafen gegen ben Willen bes
RKaifers Mazimilian und der Eidgenofjen, bei an fid) geringfiigigen
Grensftreitigteiten, ben RKrieg zum Wusbrud). Die Gejdjichte be-
eidhnet denjelben al3 Sdhmwabenfrieg. Die in franzdfijdem und
fatjerlihem Rriegsbienjte Defindlihen RKriegdminner fehrten auf
pie Mahnung der Eidgenofjenjdhaft in die Heimat juritd, um
pa8 Vaterland zu vertbeidigen. WAud) der Freihery Ulrid) von
©Sax mupte nun bdie Wajfen gegen jeine fritheven Kampfgenofjen
ergreifen, und ex that e8 obhne Riidhalt, wie ein andever Eidgenop.

Der ufenthalt ju Forftegg evtlirt e3, daR der Freiherr von
Saxr dem Lager zu Sdmwabderloh) fern blieb. Da jeine bortige
Freiberrihaft an den Rbein und badurd) unmittelbar an bter-
reihijhed Gebiet grenzte, mupte ex {id) an bdie KriegSoperationen
ber Cidgenojfen am Oberrheine anjdliepen. Sein Kontingent
jdblte 160 Mann, darunter eine WUnzahl Reiter, die den Cid-
genofjen bet bem IMangel an Reiterei in ithrem Heere hidhit
willfommen jein mupten. Sdon bet ihrem erften Ungriff auf
bad Wallgdu, am 16. Februar, madte Sayx eine refognoszirende
Streiferei bon Ranfropl aud bid vor bad Klbjterlein Waldbuna.
Jndefjen fonnte er nidt verhiiten, dap ber Feind aud) ihm
Sdaden jufiigte. Die Wallgauer, weldhe nad) der Sdhlacht bei
Hard den Eidgenofjen i) ergeben und ihnen eidlicdhy gelobt hatten,
Grieden zu Halten, waren bald nadher durd) die Hauptleute des
jhmdbdijchen Bunbdesd gesoungen worden, bei Frafteny neue doppelte
Verhaue und Lepen zu ervidhten und Vejapungsverjtartung bis
auf 15,000 Mann aufzunehmen. Wibhrend alfo die Eidbgenoijjen,
im Bertrauen auf das Geldbnip ber Wallgauer, von bdiejer Seite
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ber feinen Ungriff gewdrtigten und foft alle Mannjdjaft Furiid
gesogen Batten, brad) am 25. Mdry ein ftarfer DHaufe zu Rop
und ju Fup von Frajteny her iiber den Rhein. Die eidgendjijdhen
Wadtpoften mupten fid) mit einem Berlufte bon 70 Mann nad)
Werdenberg jurild ziehen. Einige Diorfer ded Abt3 bon St. Gallen
und dasd den Stinden Schoyz und Glarus gehorige Dorf Gambs,
nebft et Dorfern der Herrjdhaft wurben gepliindert und grogen-
theil3 in Ajche gelegt. €3 mwird bejonbers die Rothtild) des
Herrn bon Sar genannt, die bevaubt und verbrannt wurde. Eine
im Sdyutte neben der gejhmolzenen Monjtvang unverjehrt liegen
gebliebene $oftie galt aber dem Lolte al3 ein Jeugnip, dag jolche
an dem Heiligthum begangene Rudlofigteit ihre Strafe findben
erde. JIn Cile DHatten fid) jwar, bebor der Landfturm fid
jammeln fonnte, die Feinde mit ihrer Veute iiber bden HRbein
guriidgezogen ;  von jept an aber fepten die Leute bed Herrn von
Say, Reiter und Fuptnedyte, tdaglich itber den Flup, nidht immer
ohne eigenen LVerluft, jedoch) meijtens ju groperem Nadhtheile desd
Gegners. Leitete der Herr von Sar - dieje Ueberfdlle jelbjt, jo
fonnte gegen fjeine Umjidht und Tapferteit ber Feind nie Stand
balten. Glinzend bewdbhrte fid) dies in der Schladyt bei Frajtens
am 19, April.

Den Jujammenitop mit dem an MWannjdhaft und Riiftung iiber-
legenen Feind Datten die Heerfithrer der Eidgenofjen mit faft ver-
wegener Kiihnbeit vorbeveitet ; tm entjcheidenden Wugenblide aber
fiel derHauptmann Wolleb von Uri, der den Wngriff geleitet hatte.
€3 war die grite Gefabhr, dap der Feind die Sdhladhtordnung durd)-
bredye, als der Herr von Say fich in die erfte Reihe ber Kampfenden
jtellte.  Um Ddiefen friegserfahrenen Hauptmann nidht aud) nod
u verlieren, dbringten ihn jeine Streitgenojfen, in bie dritte Reihe
sutiid u treten, mwidbhrend unter jeiner Fiihrung der Schladht-
haufe vormdrtd driidte und den Sieg errang. Diefe Tapferfeit
fand aud) jo ungetheilte Anertennung, dag ihm aus der bei Frajtens
getonnenen Beute wei der jdhonjten Stitdbiidjen ,bon jeiner
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pa und an andern Enden gebraudten RNeblidhteit wegen gejdhentt
und in fein Siphaus Forjted gefithrt rourden.”

Da ber Freiherr bon Sar vor allem aud dag feine Herr-
jhait Sax bejpitlenve Stild Rbein zu bitten Hatte, fonnte er
1oeder an den Kdampfen bei Schivaderloh und im Hegau fidh) be-
theiligen, nod) su der Schladht von Dornadh jein Kontingent ftellen;
tar ja dod) dad Rbeinthal gerade in den Tagen bon Dornad
burd) die im Wllgau i) jammelnden Truppen ded Kinigd Mayi-
milian bedroht. Jene Nieberlage des toniglidhen Heered bei Dor-
nad) jerftreute aber aud) bdiefe Gefahr unbd erdfinete die Wusficht
auf Herftellung des Friedens.

Am 5. Augujt 1499 legten bdie eidgendifijhen Tagherren
folgende Crfldrung in ihren Abjdied nieder: ,Dem Herrn Ulrid)
pon Sar wird verheigen, im Falle eined Friedendjchlufjes jorohl
ihn und feine Stieffinder wegen Werbenberg ald aud) den Grafen
®eorg bon Sargand nidht ju vergefjen.” Jm Abfdhied vom 7.
Ottober bdesfelben Jabhres heifst es ferner: ,Bor den Voten biefes
Tages ift der Freiberr Ulrid) von Say erjchienen, welder in bem
bergangenen Krieg Leib und Gut getreulih u den Eidgenojjen
gefept, auch) grope Berlujte exlitten hat, mit Wnerbieten, foldhes
aud) in Fufunft {tetd8 zu thun und mit der Bitte, ihn bdafiir
oud) zu bebenfen. Dad ift ihm zugejagt toorden. Jndbejonbere
toill man ihn dem Kionige von Franfreid) empfehlen, ebenjo ihm
verhelfen, dap fein im Kriege in die Gefangenjdaft der Oefter-
reidher gefallene Sdyviegerjohn Rubdolf IMotteli frei verde und
su dem Bwede den Herrn von Brandid nidht von Hanben lafjen,
big jener erledigt ift.”

Die Tagheren waren fomit vollfommen davin einverftanben,
pap Perr von Sar fih um bdad Vaterland verdient gemadt
habe und fjeine BVerlujte erjept twerben follen; da aud) gerade
in ben Tagen, ald er fie perjonlid) darum anfudhte, die weite
3ablung der Kriegdunterftiipung ded Konigs von Frantreid), ndm-
lidh) 20,000 Gulden einlangten, modyte er hoffen, aus diejer Summe
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bedad)t u werden; allein die Sendboten der Orte fonnten fid) iiber
bie Bermendung und Vertheilung der Gelder nidht einigen und
nahmen die Sadye in den Abjchied, umbieAnjichten der Regierungen
der einzelnen Orte einjubolen ; darum blieb bor der Hand nidhts
itbrig, al8 den Petenten dem Kdnige ju einer auBerordentlichen
Gpende 3u empfehlen. b eine foldje erfolgt, oder ob ausd bder
britten oder bierten Jahlung der RKriegdunterftiitbung dem Herrn
bon Say ein Antheil bewilligt tworben jei, ift nicht bevidhtet;
dagegen wurde am 2. September 1500 bdem Herrn bon Say,
in Anjehung der den Eidgenojjen geleifteten treuen Dienfte, der An-
theil ber VII Orte an der Burg Hobenjar und dad Dirfden Say
mit Steuern, Dienjten, Gerichten und allen Redhten iibergeben.

Die Freilajjung ded Herrn Rubolf Motteli war aud) am
14, Februer 1500 nod) nidht erfolgt. 1Ueber bdie WAusgleichung
der filr ihn und den Herrn von Brandis aufgelaufenen Aungs-
fojten wufpten die Kanzleien von Jnnsbrugg und von den regie-
renden Ovten lange feinen Rath ju finden. Bollendd im Duntlen
liegt, wad ju Guniten der Stieftinder bed Freiberrn, Georg nnud
Wolfgang von Hewen, betreffend Werbenberg, und u Gunijten
0e3 Grafen Georg von Sargand gejdhehen fei.

Jmmerhin toar Ulrid) bon Sax entweder jo jehr migftimmnt,
ober dtonomijd) jo fehr bedringt, dap er im Mai 1501 bie Herr-
jdhaft Biirglen jum Verfaufe audbot und i dem Verbadte aus-
jete, das Gemwerbe der Meislduferei su eigenem BVortheile aus-
beuten ju twollen. Die eidgendffijhe Tagjopung fond fid) be-
mitjfigt, ihn ju toarnen, dap er feine eidgendijijhe Knedhte aus
dem Lande fithve. Unterdeffen difnete fich thm aber twieder ber
Butritt an den Hof ded Konigd Marimilian, dem er zur Bei-
legung mander Anjtinde bei ben Eidbgenofjen mwejentliche Dienjte
su leiften geeignet jchien. €8 hanbelte fih in der Hauptjadpe
jedodh um nidhts Geringeres, ald dap die Eidgenojjen Helfen jollten,
ben bom Konig von Frantreid) vertriebenen $Herjog Sforsa von
Mailond mwieder in fein Herzogthum einzujesen.
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Wie ndmlid) bet dem Rriege ber Eidbgenofjen gegen Kaxl
ben Rithnen der Rdnig von Franfreid) den Sieg der Eidgenofjen
ausbeutete, um Eroberungen fiir fid) ju machen, jo benupte ,ber
grope Freund der Schiweizer”, wie der Konig von Franfreih von
pen Cidgenojjen genannt wurbe, die LVerlegenheit bde3 bdeutjden
Konigd, um ihn ausd jeinen Bejibungen in Jtalien su vberbrdngen.
Der Sdywabentrieg fand feine Fortjebung in dem Kampfe um
pag Herzogthum Mailand. Ja  jogar England nabhm Partei,
unterftitte den deutjhen Konig, um Franfneid zu jHwiden,
mit reihen Subjidien und judhte jelbjt die Freundidaft bder
Sdeizer su Gunjten Oefterrreidhd ju getwinnen.

Nad) eimer mit den Reichsjtanden zu WAugsburg iiber den
Suftand des Reihd gepflogenen Verathung jandte Konig Mari-
milian im Juni 1501 den Grafen Hugo von Montjort zu Bregens
und den Ritter Hand von Kinigdegg, BVogt u Feldtird), nadh
Lugern, den Eidbgenofjen itber die von der franzdjijhen Nadybar-
jhaft in Mailand drohende Gefahr die ugen zu offnen. WIS
dieje Senbung aber wenig Cindrud madyte, wurbe einer Feiten
Gejandtjdaft, beftehend in bem Grafen Heinridh vbon Hardegg
und Ritter Hand von Kdnigdegg der Freiherr Ulrid) bon Sar
beigegeben. Aud) dieje Gejandtjdaft hatte nod) jhmwaden Erjolg.
Die Cidgenoffen wollten nidht jo bald vergefjen, dap der Kibnig
vort Franfreid) ihnen im Shwabentriege mit Geld und LWafen
gegen die Deutjdhen Hiilfe geleiftet Hatte. Sie empjanden es
jedodh) jhymerzlid), daB der Konig jie feit der Befipnahme Mai-
fand3 vernadliBigte. NMamentlid) jiivnten Uri, Sdioyz und Niv-
alden, dap er ihnen den frither jugeftandenen Bejih der Fejtung
Belleny ftreitig madhte. Wllein die bom Reiche gejtellten Forde-
tungen bderlegten ben Siegerftoly ber Eidgenofjen eben jo jehr.
Wlle3 was der Herr von Saxr bei einer dritten BVerhandlung am
4. Movember 1501 erreidhen fonnte, war, dap er beauftragt wurbe,
pem Raifer die Bebingungen 3u evdffnen, unter weldjen fie mit ihm
in eine ndbere Verjtandigung einzutreten geneigt jeien.



e

65

Die von den Eidgenoffen geftellten Bebingungen waren:

1) Der Konig oder tiinjtige Kaijer joll al3 Oberlehenherr des
Herzogthums Mailand ihnen u rubigem Bejie von Belleny
berhelfen.

2) Gr joll in ben an einige Mitglieder der Gidgenofjenjdhajt
geftellten Scduldforderungen (3. B. Lojegeld an den im
Sdywabentriege gefangen genommenen  Jafob IMotteli) eine
Redbuttion eintreten lofjen.

3) Gr joll in Besug auf die Gegenforderungen der Eidgenofjen
fid) dem Schiedfpruche jweier ehrbarer Minner ober ded Bi-
jhofs pon Sitten unterjtellen.

4) Der Graf Georg bon Sargans, ald Verbiindeter der Eid-
genoffen, joll der Acdht entlafjen mwerbden. |

5) Die weitern lUnterhandlungen iiber Ermeuerung bder mit
Herzog Sigmund gejdloffenen Erbeinung Hiangen von ber
Grfiillung der boraudgegangenen Bedingnifje ab.

Die ntwort des RKaijerd auf dieje Antrdge war: durd)
pen neulih mit Konig Lubdwig itber dad yperzogthum WMailand
gejchlofjenen Vertvag gebunben, fonne er iiber Belleny nidht ver-
fiigen ; eine neue Abordnung an bdie Cidbgenofjen twolle er nidht
abexmals dem Spotte ausfegen; aber andere Wnjtinbe migen auf
die vorgejdhlagene Weife ausgetragen verden.

Auf dieje hinjichtlich) der Stadt Bellens ablehnende Antwort
pes deutjen Reidjsoberhaupted und gegenitber der Theilnahm-
[ofigteit der Witeidgenofjen, entidhlofjen fidh) Uri, SHwpy und Nib-
walden, ben beiden Madten Frantreih und Deutjhland ju Tro,
Belleny, ihre Ausgangdpforte nad) Jtalien, ju behaupten. Jm
Hornung 1503 mabhnten fie die Bunbdedgenoffen zum Fuzug.
Ungerne folgten diefe der Wabhnung. Wber der Bifhof Schinner
bon Sitten und bder Freiherr Ulri) von Say fithrten o viele
Greimwillige herbei, dap ihre Streitmadht bald auf 14,000 Mann
anjdrooll. Die Crinnerung, dap der Freiherr von Sar in der
Sdladt bet Fraftens in dem Augenblide hichfter Gefahr an die

. b
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Stelle ded gefallenen Hauptmannd Wolleb bon Uri getreten fei,
rief ihn jept an die Spige ded Heeres. Midht nur EBé‘[Iena oucde
bejest, jondern aud) das Ufer bed Langenjeed bid Arvona hinunter.
Da der frangdfijde Gouverneur von Mailand zu geringe Streit=
frafte Hatte, um einem joldhen Wnprall ju wiberjtehen, mufpte ex
fid) bequemen, am 11. April 1503 ju Arvona mit Bijdof Sdhinner
und dem greiherrn von Sayx, als Fiihrer ber Eidbgenofjen, einen
Frieden einzugehen, der die Grenge der Eidgenojjen bid in Ddie
Nihe von Mailand ermeiterte. Den brei Lindern twurde nidht
nur Bellenz, jondbern aud) jenjeits ded8 monte Cenere die Dirfer
Sfone und Mebea abgetreten und bdaneben die Jufidherung ge-
geben, dap alle bon dem frithern Herzog von Mailand gewibhrien
Lertehrabegiinftigungen fortbeftehen follen.  Beftitigt wurde der
Prieve bon Qonig Ludwig am 16. Juni.

Kaijer Marimilian war eigentlih nod) nicht Kaifer; bdenn
dbie Raijerfrone mupte in Rom bei dem Papite eingeholt toerden.
Um dies zu eryweden, entjdhlop er fid) zu einem Rdmerzuge;
allein er Dedburfte dozu eined Heeved, dasd fid) den Durdjzug durd
bie Yombarbdei erjwingen fonne. Ev forderte daher 1505 bdie
Gidgenojjen als Reich3glieder ju einem Juzuge auf, der ihm aud
nidht permweigert wurde. Rdnig Ludwig, in geredhter Bejorgnip,
ba ein deutjhed RKriegsheer in Jtalien ihm das Herogthum
Mailand entfremben fonnte, legte jeinem deutjchen Brubertonige
alle moglidyen Hindernifje in den Weg, den beabjidhtigten Romer-
sug ausjufithren. Dad wirfjamjte Mittel jdhien thm, die Eid-
genojjen in jein Jnterefje u ziehen. Da bei der BVerzichtleiftung
auf Belleny der mit den frithern Hevjogen von Mailand auf-
geridhtete Scdhubvertrag erneuert torden tar, verlangte und er-
bielt er 1507 von den Eidbgenojjen jum Sdupe ded Herzogthums
6000 Mann. Diefe Madht, vereinigt mit bden iibrigen Hiilfs-
friften, iiber twelde ber Ronig in Jtalien zu verfilgen batte,
geniigte, um den Raifer Mayximilian ju itberjeugen, dap er den
Weg nach Rom nidht itber Mailand nehmen fonne.
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fonig Ludwig wollte aber jeine Shweizer nidht miiig in
der Lombardei ftehen und auf den Romerzug warten lafjen.
Vertragsiwidrig berleitete ex die Fithrer der eidgendfjijden Mann-
jhaft ju einem Rriegdzuge gegen die ihm jdubpflidtige Stabdt
Genua, um bdort dad vertriebene Abdel3-Regiment ieder herzu-
ftellen.  Jn mwenigen Tagen oder Stunbden entjdhieden mit be-
tounderndwerther KRithnbeit und Tapferteit die Eibgenoffen bdas
Sdidjal der Stadt. Wber Papjt Julius, felbjt ein Genuejer,
jpie Feuer und Flammen iiber diejen Gewaltatt, und Kaijer
Marimilian gevieth in Entjeen vor ber Gefahr, daB Kinig
Ludig bon Frantreid) die ganze deutjhe Oberherrlichteit iiber
Jtalien vernidyten und fogar die Kaijerfrone fih anmapen werbde;
alfe3 bad mit Hiilfe der unmwiberjtehlichen jhweizerijden Soldner.

Jn der Eidbgenoffenjdaft jelbft war man itber den Mipbraud),
den der dnig mit der {hweizerijhen Mannjdaft getrieben Hatte,
um fjo drgerlidher, da bdie Waffenthat vom Kinige nur fdrglid
belohnt wurbe. AB Kaifer Mazimilian eine Gefandtjdaft nad
Jlivih aborbnete, um iegen der dem Kbnig Ludivig geliehenen
Mannjd)aft Bejderde zu fithren und die dem beutjdhen Reide
purd) die Eidgenojjen widerfahrene SHmad) zu viigen, lieen fid)
pie Stiinbeabgeordneten iiberjeugen, dap eine aufrichtige Einigung
mit Raifer und Reid) gegen die Treulofigteit ded franzdfijden
Konigd Gebot der Pilidht und dex Klugheit jei. Eine Konfereny
in Sdaffhaujen, ein in Konftans gehaltener Reichdtag, den bie
Gidbgenojjen mit einer zahlreien Wbordnung bejdhidten, fithrte
su vem Entjdhlug, nidht nur 6000 Mann um Romerzuge aus-
subeben, jonbern aud freie Werbung ju exlauben. Sogleid) liefen
aud) dem Freiherrn Ulrid) von Say auf den bezeidneten Sammel-
plap ju Einfiebeln eine Menge geiibter Krieger zu. Abermald
jedod) proteftivt Konig Ludwig mit Redht und mit Geld gegen
jolchen jein Herzogthum Mailand gefidhrbenden Ueberdrang und
oud) ihm laufen Leute in Menge 3u, fo dag die Tagherven er-
fldren, im Glreite ber beiden iivften neutval bleiben zu wollen
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und ihre auf beiden Seiten ftehende Mannjdhajt suriidrufen. Die
pem Herrn von Sayr zugelaufene Mannjdaft hatte in den Gaijt-
paujern 3u Ginfiedeln 3300 Guldben Wirthsrednung aufloufen
{affen, eine Summe, die nad) jehigem Gelbwerthe 40—50,000
Gulben betrdgt. Ueber die Abtragung bdiefer Sduld forrejpon-
dirten Ritter Hand von Landau, Dr. Schad und bder Freihery
von Say felbft mit Sdyreiben vom 8. Juni 1508 und 22, Aprit
1509 an bie faijerlide Majeftdt, ohne daR daraud zu erjehen
ift, wer fjie endlid) bezahlt hat. Obhne Jweifel wurden fie in
Berbindung mit dem darauj folgenden Unternehmen vervednet.
WS namlid) der Kaijer fah, daB die Eidgenoffen ihm nidht
behiilflich fein wollten, den Durdpug durd) dad Maildndijde 3u
ergtoingen, todhlte er den Weg durd) bad Gebiet der Republit
Benedig. Swar twollte Venedig den Durdhzug eben jo wenig ge-
ftatten al3 der Kinig von Franfreid) den Durdzug dburd) Mailand ;
bagegen gelang e8 ihm, ben Papft und die Kdnige von Frant-
reid) und Spanien zu einem in Cambray verabredeten geheimen
Bertrage zu gevinnen, vermdge deflen diefe Fiirjten fidh mit thm
berbanden, gegen LVenedig KLrieg su erheben und dasd Gebiet Benedigs
unter i) su theilen. Maximilian begann damit, jeine zum Romer-
juge gefammelte Mannjdaft iiber Trient in dad benetianijde Ge-
biet einviiden ju laffen. Fiiv die Benetianer war jedod) bdie
Coalition bon Cambray und die wahre Abfidht des Kaifers nicht
Geheimnip geblieben. Sie tamen dem RKaifer zubor, und ebhe der
Getalthaufe ded Heeves {idh) jommeln und nadriiden fonnte,
bradyten fie dem Bortrabe desjelben eine RNiedberlage bei, jo dap
ber aijer jeine Truppen juriidzog und, ohne in Rom gewefen
su fein, fidh bamit begniigte, in Trient fid) jum Kaifer ausrufen
unbd i) ven Titel eined romijden Kaijerd vom Papite bejtdtigen
su laffen. it Venedig fdlop er einjtweilen Waffenftilljtand.
Diefer von Deutjdhland aus gejdehene Angriff war gliidlid)
sutiidgerviejen; ob die andern Fiivften, die dem Bertrage von
Gambray beigetveten waven, jo leidyt zurildgerworfen werden fonnten,
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war yoeifelhait. Daber wandte jidh) Venedig an bie Eidbgenofjen.
Der Gejandte bverfidherte die Tagherren, die Fiirften Haben es
nidht blop auf den Untergang BVenedigs, jondern auf Bernidhtung
alles Bolts-Jlegiments, namentlid) aud) Jertriimmerung der Gib-
genojfenjchaft abgejehen, daber fich) diefe jwei einzigen Kommunen
Guropas u gemeinjamer Bertheidigung verbiinden jollten. Mehrere
jdyweizerijhe Regierungen waven geneigt, dazu Hand ju bieten;
allein der Gejandte BVenedigs erhielt feine weiteve Jnjtruttion aus
jeiner Vaterjtadt und fehrte unvervichteter Dinge zuviid. Jmmer-
Hin aber waven durd) jeine Crdffnungen die jdhreizerijden Re-
gierungen in dem Entjchlujje bejtivtt worden, unter diejen bebent-
lichen Umfitanden feinem Fiixften Mannjhaft ju bewilligen. (S
1lrich bon Sax, im Begleite der Herven Hansd von Landau, Hans
von Landenberg und Dr. Schad im Namen ded Laijers wm PMann-
jhaft warb, tourde dad Gejud) abgejhlagen. Dadjelbe erfubhr
die Gejandtjchaft des franzdjijhen Konigs. Man verhehlte ihnen
den Grund nidht, und in fajt fomijdhem ettitreit beeiferten jidh
beide Gejandtjchajten, die Schuld von ihren Herrjdaften abju-
wilzen ; die faijerliche Gejandtihaft mit der BVehaubtung, bder
frangofijche Konig habe auf die Jertriimmerung der eidgendifijchen
Bauernberridhaft angetragen ; die franzdfijhe Gejandtjdaft mit
der Verjiderung de3 Gegentheils, dev feindielige Antrag fei vom
Kaijer ausgegangen. Dem Papjte Juliug, der ebenfalls lediglich
sum Sdupe jeiner LPerjon Mannjdaft verlangte, wurdbe verdeutet,
im Bunbe mit jo vielen Konigen werbe jeine Perjon feines weitern
Sdubes bebdiirfen.

Bei allebem fonnten die Viter bes BVaterlanded nicht hindern,
bap nicht 1509 eine grope Jahl ihrer Sohne jich verloden liepen,
dem jramofijhen Heeve in Jtalien juzuloufen. Die Jahl der-
jelben wurde auf 6000 Mann gejdhabt ; und {ie vorziiglich waren
e3, mweldhe am 14. Mary 1509 bei Pesdhiera (Wgnadel) Dden
Frangojen ju einem Siege verfalfen, der die Scywejter-Republit
Venebig an den Rand ded Ubgrundes bradhte. Der Dant, den
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jie dabon trugen, war freilid) geving genug. U3 man ihrer
nicht mebr Dbeburfte, wurden fie jdhimpflih entlajfjfen; und in
der Heimat wurden mande mwegen beriibter Graujamteit, gegen
Wehrlofe begangen, hart beftraft.

Jebt aber, nacd) der Niederlage der Lenetianer, al3 e fidy
um die Theilung der Liinberbeute handelte, [iep, wie der Chronif-
jchreiber Unshelm {id) ausbdriidt, der Bund von Gambray einen
Krad). Der Ronig von Franfreid) eignete jid) von Wejten her,
ber Konig von Spanien von Siiben her mehr ju ald ihnen ge-
bithrte. Der Papft Julius, dem e3 vor allem aud darum 3u
thun toar, die jum RKirdenftaate gehorigen Lehen iieder in Bejif
su nehmen, tlagte itber Benadhtheiligung und fiirchtete, die Ueber=
macht der Franjofen werde nod) weiter greifen. Der Herzog von
Fyerrara, der die Oberherrlichteit be3 Papites anjuerfennen weigerte,
ar bon den Franjofen in feiner Wiberfeplicheit unterjtiipt. JIn
jeiner LVerlegenheit, von Bijdhof Schinner aus LWallid berathen,
308 Papft Juliudg den gegen die BVenetianer gejd)leuderten Bann-
ftrahl zuritd und bei ben Gidgenojjen lieR er dburd) Schinner jo
nadpriidlih um 6000 Mann Hiilfe werben, dap ihm in Ve=
fradhtung verdnderter Umftande der Wunjd) getdhrt wurde. Sogar
8000 Mann ftart toar der Juzug, der iiber die Wlpen eilte.
Ulfein von bden Franjofen turde der Durdhmarjd) durd bdas
Herzogthum Mailand vereigert, jo dap i) die Gidgenoffen ge-
soungen jaben, an der Grenze {don toieder umzutehren.

Unter bem Eindbrude bdiejes verfehlten Unternehmens erjdhien
im $Herjte dedjelben Jahres der Freiherr Ulridh von Sar, im
Begleite einer faiferliden Gejandtjdaft, mit bem Wntrage an die
Eidgenofjen, bdie jeiner Jeit mit Herzog Sigmund gejchloffene
Erbeinigung su erneuern. @r fand um jo iilliger Gehor, da
ein joldjed nachbarliches BVerhaltnip mit den angrengenden ofter-
reidhijdhen Léindeveten wnidt nur fiir ben. gegenjeitigen Verfehr
grofe Bortheile bot, jonbern aud) al3 ein Gegengemwicht gegen den
fonig von Frantreid) dienen fonnte. Die BVertveigerung des Durdh-




marjches durd) bdie Lombardei nad)y Rom Hatte ndmlid) bdie
Cidgenoffen tief beleibigt. Die Bor'viirfe, die ihnen von Rom
aud gemaHt rourden, fteigevten ihr Ehrgefithl zu rvadjiihtiger Er-
bitterung. Jm Mailindijhen waren einige Briefboten, tveldye
nad) Rom ju gehen beftimmt twaren, aufgefangen, beraubt, jogar
getodtet worden ; bdie berlangte Genugthuung fiir joldhe Redts-
verfeBung turde jdndde abgewiejen. Solder Hohn galt den
Cidbgenofjen als Friedendbrud). Ungeadhtet Marimilian die Eid-
genofjen erfuchte, gegen feinen foniglihen Bruber und Berbiin-
peten nidhts Unfreundlidhes vorzunehmen, brad) bdie Mannjdait
per Gebirgstantone mit ihrer Nad)baridajt Ende Novemberd iiber
die Alpen und viidte bis an die Thove Mailands vor. Die Franzojen
fieen fich in feinen Feldftreit mit ihnen ein. Dejto mebhr Hatten
die mwehrlojen Landleute zu leiden. Biele Dovfer mwurben von
den rauben Rriegern gany audgeplitndert und mniedergebrannt.
Die Fithrer der Cidgenojjen fithlten jid) endlich jelbjt rathlos, was
fie i der Winterzeit bornehmen jollten, als zu vechter Beit der
Freiberr von Sayr erjdien und im Namen ded Statthalterd bder
ausgezogenen eidgendijijchen Wannjdyaft ald Entjdhiddigung und unter
per Bedingung der Riidfehr n ihre Heimat einen Weonatjold
anbot. So leidhten Kaufs wollte man jic) aber nidht abfertigen
lajjen.  Gleichroohl wurde, unter Vorbehalt, ju anderer Jeit die
periveigerte Genugthuung geltend zu maden, der Riidweg an-
getreten. Den Vernern tourde borgeworfen, dap jie, die Latjden,
ihren Juzug zu lange verzdgert hitten, jonjt wdre mehr ausge-
richtet toorden. Der Bermer Andhelm bemertt aber {pottijd):
der Jug war nur ein Blajt.

Gleidhjam verbliifit iiber die Boreiligteit, womit das Unter-
nehmen begonnen und mit einer befreundeten Madht ein Vrud)
herbeigefithrt worden, jandien nun die Eidgenoffen im Unfang
pe3 Jabhred 1512 ben Herrn von Sar zum Kaijer, ihm ihre
Lage und Bejorgnijje vorzujtellen und ihm fitv bie Jufunft freund-
jhaftliche Wnerbietungen su madpen. IMit Woblgefallen wurden
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biefe Guoffnungen vom Koifer aufgenommen. Auch) er jdhlop
nun mit Venedig Frieden und lud bdie Eidgenofjen ein, durd
eine Aborbnung den nddjten Reidhdtag in FTrier u bejudjen
und babet die Truppenjahl anzugeben, die fie gegen gebithrlichen
Sold zum Sdube des Reihs und ber Ehriftendeit '3 Feld
ftellen wolfen. Unterdejien bemithte jich aber aud) der franzdiijdye
Statthalter von Mailand, die Eidgenojjen ju begitigen. Dev
Ritter und Freiberr Ulrid von Say, die Regierungshiupter von
Bern, Luzern, Jreiburg, Solothurn ourden exjudht, fich um Geleit
su Jriedenshandlungen fitr eine foniglihe Gejandtjdhajt su ver-
wenden. A aber diefe Gejandtjdhaft nur 8000 Gulben Genug-
thuung anerbot und audh) auf Jureden des Herwn von Say nidht
iiber 30,000 Franten hinausgehen toollte, die Eidgenojjen dagegen
fitt SGmach) und Unfoften 200,000 Gulden forderten, zerjdhlug fich
bie Verhandlung. Der franzdjijdhen Gejandtjdheft rourde befohlen,
big auf den Sonntag nad) Oftern (18. April) den eibgendjjijdhen
Boden zu verlajien. Um jo trobiger wandte fie den Eidgenojjen
ben Rilden, da mittleveile die Nadyricht eingegangen toar, dap
bie vereinigten Heere der Venetianer, ber Spanier und ded Papites
in einer Sdlacht bei WMavenna beinabe vernichtet toorden jeien,
20,000 ann verloven BHitten.

Nun galt e5 allerdings fiiv Deutfhland und fiiv die Eibd-
genojenjdjaft ded Wufgebots aller Kriifte, wenn ber Sieger jeine
Uebermadht nicht migbrauchen jollte. Schon im Herdbft 1512
hatten die Eidbgenofjen mit Benedig und mit dem Papite Unter-
handlung gepilogen und namentlid) in Wenedig dad freundlidhfte
Cntgegenfommen gefunden. Jur Berubigung iiber den trobigen
Abjchied der Tranzdfijchen Gejandien erdifnete der Freiherr bon
Sar, 20,000 Gulden liegen fitr die erfte MNothdurft bereit, um
vie Waffenvitftung su bejchleunigen. Die eidgendifijchen Abgeord-
neten bracdhten bom Reid)stage die aufmunternditen Jujagen. Dex
Saifer verjprad) Reiteret und Gejchity, Juriidberufung der deutjden
Londstnedhte aus dem franzdjijhen Dienfte, freien Durdjug durd)
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neuen Herzoge an Kriegdfoften 300,000 Dufaten und ald fort-
rodhrende jahrliche Penfion an die eidgendifijchen Kantone 50,000
Dufaten. Wud) der bheilige Vater, die BVenetianer und der {panijd-
neapolitanijdhe Konig erneuerten die Mahnung an die Eidgenofjen,
die JNadyefehde gegen den mit dem Kivchenbanne belafteten Kinig
der Franzofen nicht ju verzdgern. Hievauf wurde ein allgemeiner uj-
brud) auf den 6. Mai bejchlofjen und Chur ald Verjammlungsort
beftimmt. A3 oberfter Feldherr itber die gejammte etdgeniiiijche
Streitmadht von 24,000 Mann wurde der Freiherr Ulridh von
Say ernannt, G hatte 360 Mann eigener Mannjd)aft mitgebracht.

Der Feldzug jelbit nahm einen jehr einfachen Verlauf. Durd)
pag Engadin und durd) dus Iyrol gelangte die Wrmee an die
Grenge ded venetianijhen Gebiets und lagerte fich bei Verona.
Hier traf aud) der Bijdof Schinner ald Kardinal=Regat bet ihnen
ein, ju vedhter Jeit, um fjie itber des Juriidbleiben ber vom
fKaifer und vom Papfte gemadhten Jujagen zu berubigen. Bielen
aber war von groperem Gevidyte, dag Benedig 8000—9000
Mann verjchiedener Wajfen mit trefflihem Gejchitpe jur Unter-
ftitbung jandte. 3n brei wobhlgeordnete Korps getheilt riidte im
Anfange Bradymonats die vereinigte Wrmee in dad Herzogthum
Mailand ein, iiberall jogen jid) die Franzojen jcheu juriid. Jmmer-
hin aber war in Monatsdfrift, mit der Cinnahme Pavias, dasd
gange HHerzogthum, mit usnahme weniger von den Franzojen
bejeten Feftungen, im' Befibe ded eidgendijijhen und venetianijden
Heeres.  WUlle Sontributionen der Stdadte fielen zum Solde ber
Swetzer : von Cremona 50,000, von Lodi 30,000, von Mai-
fand 60,000, von Pavia 40,000, von Parma 20,000 Dutaten,
eben o viel von Piacenza, von fleinern Stidten nad) Verhdlinip,
endlich wad die Frangojen an Geld, Waffen und Vorrdthen Furiid-
gelajjen und rvduberijhe RKriegdtnechte den Wehrlojen u Stadt
und Land abgenommen Hatten. Wie viel unjer Held, der Ober-
befeflahaber Ulrid) von Sax, davon getragen Habe, ift nidht be-
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technet toorden, jo biel aber gewip, dap wdbhrend andere der vor-
nehmiten Hauptleute pilichtividriger Wneignung fremden Guted
besidhtet und Ddafiiv beftraft tourben, auf den Oberbefehlshaber
feinerlei Berdad)t fiel.

Sdon im folgenden Jahre 1513 tourbe der fluge, tapfere
und treue Mann wieder berufen, die Eidgenoffen auf demjelben
Sriegdjdhouplage gegen Ddenjelben Feind anjufithren. Dem in
pad Land feined unglitdlien Baterd eingejepten jungen Herzog
Marimilian Sforza fehlte die Weisheit und Entjchiebenheit eines
Regenten. Konig Ludwig von Franfreich entledigte fich durch
friedliche Nadygiebigteit der Feindjdhaft des Konigd von Spanien,
per ihn an den Pyrenden befdhdftigt hatte, und jandte jein geiibtes
Heer nad) Mailand.  Aud) Benedig, dem bei der Eroberung
Mailands im vorangegangenen Jabhre jeine fritheven Bejibungen
borenthalten tworben warven, verbiindete jich jept mit den Fran-
jojen. Aie diefe die Grenge ilberjdhritten, jah fich Maximilian
bon feinen Unterthanen verlafjen, die nun mit berjelben Begeifterung,
mit der {ie ihn empfangen hatten, den Franzojen entgegen jauchzten.
Dem ungliidlichen Fiirften blied nidhts iibrig, als fich mit jeinen
4000 Sdywetzern in die Feftung Novarra ju werfen und die Eid-
genofjen um eiligen Juzug angurufen. Der feindlide Unfithrer
Trivulzio wollte thm aber nidht Jeit lajjen, auj diefe Hiilfe ju
warten.  Unversiiglich begann die Velagerung und BejdieBung
per Feftung. Die im franzdfijhen Heere dienenden deutjdhen
Landsdtnedhte brannten vor Begierde, an bden Eidgenofjen, ihren
gefitrchtetiten Gegnern, einmal ihre Sriegdmeijterjhaft su exproben.
Die Wrtillerie der Frangofen jdymetterte die Thilvme der Fejtung
nieder und jchop breite RQiiden in die Mauern.  Unterbefjen
jedbod) Bavrte gegen bden iibermdchtigen Feind bdie eidgendifijdhe
Bejapung aud, big am 5. Juni die Noth ihren hocdhiten Puntt
erreifte und ugleid) bas franzdfijhe Gejchity verftummte, ein
Jeidgen, dap eidgendffijhe Hiilfe im Anjuge jei. €5 war feine
Taujdung.
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Die Gibgenojjen hatten auf den evbaltenen Hiilfevuj jdynelle
Anjtalt getroffen und zogen in brei Abtheilungen iiber die Berge,
die einen iiber ben Gotthatd, die andern iiber den Simplon, die
Jitrdjer und ibhre ditligen Nadbarn iiber Graubiinden. Um
Langenjee jollten fjie jujammentreffen und der Herr von Say
pas Sommando iibernehmen. Aber drei Tage lang warteten die
beiden erften Abtheilungen auf die dritte, die in ihrem Marjcdhe
wegen Austritt der Gebirgdjtrome mandjerlei Hinbernijje gefunden
hatte. Aud) der Felbherr war nod) nidht angefommen. Leitere
Saumnip jedod) fonnte fiiv ihre belagerten Britder verderblid) werben;
denn auch die Franzojen eviwarteten Verftdrtung. €3 jdjien hiemit
rithlider, den Feind aufujuchen, wenn aud) mit tleinerer Madt.
Bei der Untunjt vor JNovarra Hatte die franzdjijhe Wrmee fich
vor den Mauern diejer Stadt in eine durd)jdynittene Gegend
suritdgesogen und in dem neuen Yager jich nod) nicht fertig ein-
gevichtet, al5 fie von den Eidgenofjen iiberrajdht twurde und ein
Sampf i) entjpann jo heftig und blutig, wie die Gejchichte
wenige fennt. Einen Tag nad) der SHhladht fam endlidh audh
die iiber Biindten gejogene Heevesabtheilung an, duperft betriibt,
pag ihr nidt vergonnt war, Gefahr und Sieg mit den Briidern
ju theilen. Der Feldherr, unter dem Sdatten eines vom Helm
erunter hiingenden Wolfspelzes, grimmigen Untlibes, zerrip jeinen
(angen jottigen Bort aud Zorn und Werger, dap ihm die Ehre
pe3 Sieges entgangen war.

Die jdweizerijhen Gejchichtsbiicher wifjen nichts davon, dap
per Freiherr von Sar bei den ieitern Ldampfen um Mailand
fih bethitigt habe. Aud) von dem tvirven Getriebe der frembden
Gejondtjdaften, welde um bdie Wette Gelder und eberredungs-
fiinjte aller Art aufwandten, die Eidgenojjen zu gewinnen und
in die herrjdhjiichtige Politif der Nadybarftaanten zu verwideln,
bielt der Freiherr fich) ferme. Die Gidgenofjen ehrten ihn aber
aucd) in feiner Juriidgezogenheit. Jwar gaben die VIII Orte
nicht zu, dap die Leute von ‘Riiti und Senntwald dem Freiherrn
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huldigen, jtatt dem Landbogte des Rheinthald; aber 3iwei Jabre
fpdter iiberliegen fie ihm bdie Herrjdaft Frijdenberg mit Hohen
und niedern Geridhten und bie Dirfer Sar und Lieny, nidht
swar als Gejhent, jondern als Entjdadigung fitr jeine RKriegs-
leiftungen und die babei aufgetvenbdeten Opfer. WIS Jeiden, dap
pem Kriegdmanne der Sinn fiiv Villigleit nidht abhanbden ge-
fommen fjei, jeugt aud) das Bertrauen, das thm der franzdjijdhe
Gejandte Lometh und auf feinen Antrag der Konig von Frant-
reidh jelbft durch die an die Gidgenojjen abgegebene Ertldrung
betviefen, bap fie ihre Wnjpriihe auf Mendris ber Obmanns-
entjheidung de3 Freiherrn Ulrih von Saxr anbeimitellen toollen.

Seinen Unterthanen gegeniiber bielt er jwar an den her=
tommliden DVogteivechten fo feft, dap er 1526 fich an die Spike
ver thurgauijhen Gerichtsherren ftellen (B, weldhe die ufhebung
ped 1525 von dber Bauernjdaft ertropten Abfommens forderten ;
ev war aber himwvieder jo billig gefinnt und volfsfreundlich), dap
et 1528 jeinen Hervidaftsleuten im Rbheinthale geftattete, {id)
bon den Laften der Leibeigenjchaft fret ju tfaufen. Seinen thur-
gauijhen Unterthanen Hitte ex wohl diejelbe Gunft evwiefen, allein
die regierenden Orte beharrten auf dem Grundjah, daB in Dder
Logtei Thurgau jeder bauerlide Unterthan, der feinen adelidhen
Leibhertn habe, als Leibeigener der X Orte zu behandeln jei.

Die lepten jtwei Jabhrzehende bradhte er auf der thurgauijchen
Herrjdhaft ju, wo ihm die jugendliche Lebensjonne zuerjt geleudhtet
hatte.  Naddem ihm bhier 1532 fjeine Gemahlin, die Grifin
Agnes von Lupfen, durd) den Tod entriffen worden, ebelichte er
die Freiin Helena von Sdhwarzad). Ob er oder jein Sohn Ulrid)
Poilipp 1531 nad) der Shlacht bet Kappel bet den Biirdhern im
Rager fich eingefunden bhabe, ift zwar nidht entjchieden; ivahr-
jheinlich aber war nur das Crideinen ded Vaters dem Chronijten
o mertiviirdig, dap ev e der ujzeihnung werth hielt, um damit
3u derbeuten, dap der greife Held den Jiirdern der Glaubens-
dnderung halb nidht geiivnt Habe.
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Der Grabitein, der in der Schloftapelle die fterblichen Ueber=
refte ded Berblidhenen dedte, jeigt unter dem 3ierlihen Wappen-
jhilbe eine aufgerwidelte Biicherrolle mit der Jnjdhrift :

HIR LiT BEGRABEN DeR WO01GEBORN
HER VLRICH FRIHER VoN DeR HO

HeN SAX DeR STARB VF SAN BArTOLM.
ABEND IM 1538 TAR DeM GOT GNAD.

.;_\



	Freiherr Ulrich von Sax zu Hohen-Sax, Herr zu Bürglen

